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Montag, den 6. Februar. 


das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


— 


Ein deutſcher Mann. 


die ganze deutſche Nation hat ſich vor wenigen 
mme Geiſt zu einer großen Leichenfeier ver · 
gegang, Einer ihrer größten Lieblinge iſt heim⸗ 
beſane und ſeine irdiſche Hülle iſt zur Erde 
Klan et worden. Sein Geiſt war wie der helle 
zur 2 einer Glocke, welche die Menge des Volkes 
der Ndacht und Feier ruft; aber er war auch wie 
% Arivaltige Donner, welcher die Schläfer und 
umgeben weckt, daß ſie mit offenen Sinnen die ſie 

a Vpugına Gefahr vernehmen und ihr mit vollem 
en die Bruſt entgegen ſetzen. Er nſt 
höchsten Arndt war ein deutſcher Mann von den 
ſeineg — Tugenden, die alle aus dem tiefen Born 
deut Patriotismus entſprangen. Ein Mann des 
feierte en Nordens, geboren am zweiten Weihnachts: 
wuchs 1769 zu Schoritz auf der Inſel Rügen, 
den RS er empor wie die flarfe Eiche und trotzte 
Die „ die über das Vaterland dahin ſauſten. 
Ma debe Kraft des Nordens, welche dem deutſchen 
hun e angeboren war, hatte in ſeiner Jugenderzie⸗ 
tr scene tief religiöſe Weihe erhalten. So neigte 
mit de mit heiliger Demuth vor Gott, aber richtete 
vor m vollen Stolz männlicher Würde fein Haupt 
wo h enſchen kühn empor und zwar in einer Zeit, 
losen für Anſtand und Sitte galt, ſich dem maß. 
dat, hrgeiz eines Eroberers zu fügen. In dieſer 
den ga ſogar Fürſten ihre gekrönten Häupter vor 
von Rürtherich neigten, erhob ſich der Bauernſohn 
uͤgen gegen denſelben. Zwar meinte man 


da 
Weiter 6, daß fein Trotz, den er als Einzelner, dem 
Gele nichts zu Gebote ſtand, als die Waffe des 
mende gleichſam nur eine gegen den Felſen anſtür⸗ 
ewag Milde Woge ſei. Der Erfolg hat denn doch 
Ernst mehr bewieſen Die Flugſchriften, welche 
Mück Worit Arndt in die Hände der unter⸗ 
die it Nation ſchleuderte, entzündeten nicht minder 
pf ummernde Begeiſterung des Volkes zum 
muthige als die Lieder, welche er aus freiheits · 
cher Bruſt fang. Denn der Kernſpruch feiner 
Dichtung, daß der Gott, welcher Eichen 
läßt, keine Knechte will, wurde überall auf 
i rde in der innerften Bedeutung verftanden, 
a Moritz Arndt hat an den Siegen 
errang Achten, welche Deutſchland über Napoleon J. 
Pom einen großen Antheil. Er gehörte als guter 
amonign u Blücher, dem Mecklenburger, deſſen 
aus e den faſt beiſpiellos glücklichen Eroberer 
gewalti ica in Schrecken ſetzte und ihm mit dem 
Mori Vorwärts den Garaus machte. — Ern ſt 
det in Katnde war aber keineswegs der Mann, 
gewon ich irgend welchen Trieb fuͤhlte, auf den 
Die Ehrlichkeit 
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N55 Lorbeeren zu ruhen. 
9 Gift ſeines Characters trieben ihn 
bei, Nothwendigkeit vorwärts. Das Ziel 
die Gus war die Einheit Deutſchlands. Er 
rreichung deſſelben nicht erlebt, und ſein 
1 und inhaltsvolles Leben, das nun 
A. 38 uns daliegt und eingetragen iſt in 
ſeufang fein uch der Weltgeſchichte, iſt nur wie der 
ein Lan a es wunderbar ſchönen Volksliedes, das 
Flügelkleid mann Guſtav Reichardt mit dem 

© der Töne beſchenkt und das ſich zum 
ge „übten Nationalhymnus erſchwungen, 
if 8 welche aber eine der gewal⸗ 
art und⸗Zutel Aufgabe unferer Nation in Gegen. 
wu geben, unft iſt es, derſelben die rechte Antwort 


er 


— nn nen 


Parlamentarifches. 

Die Finanz⸗Kommiſſion des Ha uſes der 
Abgeordneten bat die Berathung der Gru ndſteuer- 
vorlagen beendet und ihre Berichte feſtgeſtellt; die 
ſelben ſind bereits im Druck und werden wohl in 
der Mitte nächſter Woche zur Vertheilung kommen. 
Die Kommiſſion hat die Geſetz-Entwürfe des Finanz- 
miniſtets im Weſenilichen, aber nicht völlig unver- 
ändert, angenommen. Bei dem Geſetze über die 
Eniſchädigurg z. B. iſt der Prozentſatz der Papiere, 
in denen die Ertfhädigung geleiſtet werden fol, 
von 4½ wieder auf 4 Prozent geſetzt, wie der 
Finanzminiſtet im vorigen Jahre ſelbſt vorgeſchlagen 
batte. 

Die Budget⸗Kommiſſion hat bei Berat hung des 
Vorberichtes auch die Froge in Erwägung gezogen, 
ob nicht der jedenfalls bis Mitte dieſes Jahres noch 
fort zu erbebende Zuſchlag von 25 Proc. zur Ein- 
kommenſteuer u. ſ. w. in dem diesjährigen Etat 
hätte mit aufgeführt werden müffen, während der 
Finanzminiſter bekanntlich eine beſondere Vorlage 
in dieſer Beziehung ſich vorbehalten hat. Zu einem 


Beſchluß und Antrage der Commiſſion iſt es nicht 


gekommen; doch haben die darüber gepflogenen Ver⸗ 
handlungen in dem Berichte Ausdruck gefunden. 
Die Commiſſion für das Geſetz wegen Feſtſtellung 
der Wahlbezirke hat ihre Berathungen noch nicht 
begonnen. Es finden indeß private Vorberathungen 
unter den Abgeordneten — nicht nur den Müglie⸗ 
dern der Kommiſſion — provinzenweiſe ſtatt; die 
Abänderungsvorſchläge werden ſich vorausſichtlich auf 
eine verhältnißmäßig unbedeutende Zahl von Wahl 
orten beichränfen, Indeſſen iſt das Geſchick auch 
dieſes Geſetzentwurfs im Herrenhauſe ſehr zweifel · 
haft. Die „N. Pr. Z.“ hat denſelb en bereits ver · 
urtheilt; ihre Meinung iſt, daß es einem künftigen 
konſervativen Miniſterium nicht zu ſchwer gemacht 
werden dürfe, wieder Wahlen nach der früheren 
Praxis zu veranſtalten. Das Herrenhaus ſei unan 
taſtbar, aber ein paſſendes Abgeordnetenhaus zuſam⸗ 
menzubringen, bleibe jedesmal Aufgabe der Regierung. 
Der gegenwärtige Geſetzentwurf bade ſogar Guben 
als Wahlort bezeichnet, eine Stadt, bei welcher 
Se. Maj. der König wegen ihrer demokratiſchen 
Gefinnungen auf den Reifen nach Breslau ſtets 
vorbeigefahren, ohne anzubalten. 
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Rund ſch am 


Berlin, 3. Febr. Den Behörden iſt, wie der 
„Köln. Ztg.“ von hier mitgetheilt wird, folgender 
Staats - Miniſterial -Beſchluß zugefertigt worden: 
„In den durch Staats- Miniſterial⸗ Beſchluß vom 
1. Sept. 1853 auf Grund der Aller höchſten Kabinets · 
Ordre vom 27. April 1853 angeordneten Ver · 
fahren bei Beförderungen und Gehalts » Verbeſſe · 
rungen von Beamten, welche ſich in den Jahren 
1848 und 1849 kirchlich oder politiſch vergangen 
haben, iſt eine Aenderung durch den Allerhöciten 
Erlaß vom 14. v. M. inſoweit genehmigt worden, 
daß in denjenigen Fallen, wo ſolchen Beamten 
lediglich die nach ihrem Dienſtalter zuläſſigen Zu⸗ 
lagen zu bewilligen ſein würden, fortan 1) eine 
Immediat-Berichterſtattung nicht mehr ſtattfinden, 
und 2) das Zugeländriß derartiger Gehalts. Ver⸗ 
beſſerungen allein davon abzuhängen hat, ob die 
betreffenden Beamten nach dem Urtheil ihrer Vor⸗ 
geſetzten ſich ſeit jenen Jahren dienſtlich, wie außer 
dienftlich, untadelhaft geführt und zu keinen Aus- 
ſtellungen Veranlaſſung gegeben haben. Das 


Damnige Dampfbogl 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Staatsminiſterium beſchließt demgemäß, daß von 
jetzt on alle diejenigen, nach dem Dienſtalter zur 
läffigen etats mäßigen Zulagen, deren Bewilligung 
zu den reſſortmäßigen Attributionen der Provinzial 
Behörden gehört, ohne vorherige Berichterſtattung 
felbfiftändig zu verfügen find. Die einzelnen Des 
partements-Chefs werden biernach, jeder in feinem 
Reſſort, die betreffenden Provinzial- Behörden mit 
der erforderlichen Anweiſung verfehen: Zu dem Ende 
iſt jedem Departements-Chef Abſchrift des gegenwär 
tigen Beſchluſſes mitzutheilen. Berlin, 31. Dez. 1859. 
Kgl. Staats miniſterium.“ (Folgen die Unterſchrif ten.) 

— Wie verlautet, werden die ſämmilichen Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes am Montag, 
den 6. d. M., zur Feier des zehnjährigen Beſtebens 
der preußiſchen Verſaſſung (Beeidigung durch den 
König) ein Feſteſſen veranftalten. 

— Der feltene Fall, daß eine Mutter das Her- 
auftücken ſämmtlicher Söhne zu Generalen erlebt, 
hat ſich in der Familie v. Borcke zugetragen. 
Die vier Geveral⸗Majors Gebrüder v. Borcke zei⸗ 
gen den im 8öſten Jahre zu Greiffenhagen erfolg · 
ten Tod ihrer Mutter, einer geborenen von Stein · 
äder, an. Des Königs Mojeſtät haben bei Ver 
fegung und Beförderung der Herren v. Borcke 
ſtets dahin zu wirken geruht, daß mindeſtens einer 
derſelben in der Provinz Pommern oder Preußen, 
in der Nähe der hochbetagten Mutter, verblieb. 

— 4. Febr. Der „St.⸗A.“ meldet aus Pots 
dam vom heutigen Tage: „In der vorigen Woche 
hat ſich in dem Befinden Sr. Maj. des Königs 
Nichts geändert. Die Kräfte ſind im Zunehmen 
und geſtatten bereits weitere Ausfabrten im Wagen, 
die nur durch die Ungunſt des Wetters eine zweima · 
lige Unterbrechung erfuhren. 

Bonn, I. Febr. Heute Nachmittag um 3 uhr, 
ſo berichtet die „Bonner Zeitung“, fand das Leichen⸗ 
begängniß unſeres E. M. Arndt ſtatt, welches nicht nur 
die Beborden und Bürger unſerer Stadt und Hochſchule, 
ſondern auch eine zahlreiche Menge auswärtiger Theil⸗ 
nehmer, ſelbſt aus weiter Ferne, zur ernſten Feier ver⸗ 
ſammelt hatte. Die Univerfität, als die erfte Leidtragende, 
hatte, um ihrem aͤlteſten und theuerſten Commilitonen die 
letzten Ehren würdig zu erweiſen, ſchon bei Zeiten ihre 
Mitglieder auf dem Schloß verſammelt. Von da bewegte 
ſich der lange Zug der Studirenden, gefolgt von den 
Lehrern und Beamten der Univerfität, zum Trauerhauſe, 
in deſſen Nahe ſich bereits die große Menge anderer 
Leidtragender eingefunden batte. Halb vier Uhr ſetzte 
man ſich von dort aus in Bewegung. Das Geleit 
eröffnete das Corps der Veteranen, deſſen Ehren⸗Praͤſident 
Vater Arndt geweſen war. Dieſem folgten die bunten 
Fahnen, Abzeichen und Waffen, mit dem ernſten Trauer⸗ 
flor verhüllt, die Studirenden in der ihnen angewieſenen 
Ordnung ſo, daß die Verbindungen die Spitze, die Lands⸗ 
mannſchaften den Schluß des geſammten, Studenten⸗ 
Corps bildeten, dem ſich viele fremde Muſenſoͤhne aus 
Heidelberg, Göttingen, Marburg, Berlin und manchen 
andern Univerfitäten beigeſellt zeigten. Hinter der akade⸗ 
miſchen Jugend erſchien darauf der vierfpännige mit 
ſchwarzem Zeuge ausgeſchlagene offene Leichenwagen, auf 
dem der Sarg unter einem Baldachin von Grun 2 
Blumen ſichtbar ward. Der Senior des ppiologifhen 
Seminars trug entblößten Hauptes die Orden, des Ver⸗ 
ewigten auf einem Kiffen dem Wagen vor en ums 
gaben aus allen Fakultäten gewählte 84 als 
Trauer⸗Marſchälle und im weiten Umkreiſe as Bürgers 
fhügen:Gorps der Stadt. Dem Sarge e geleitet 
von den beiden evangeliſchen Geiftlühen er Stadt, die 
nächſten Leidtragenden, ſodann unten em Vortritt der 
mit Sceptern und in Amtstracht einherſchreitenden Pe⸗ 
dellen, das Lehrer: und Weamtenperfonal der Univerfität, 
den Rektor und Senat an der Spitze und nach dem 
Ronge der Fakultäten, An die Univerfität ſchloß fick das 
Offizier⸗Corps der pieſigen Garniſon, darauf die Civil⸗ 
behoͤrden, unter denen mebrere auswärtige Notabilitäten 
bemerkbar waren. Eine zahlloſe Menge aus den Buͤrgern 


und Bewohnern Bonns und feiner umgebung, beſonde rs 
auch Kölns, bildeten weiter den unendlichen, von drei 
Muſikchören begleiteten Zug. Die Trauerfeierlichkeit am 
Grabe eröffnete ein don Arndt 
Lied: „Abſchied vom Leben“, das na 
„Jeſus meine Zuverſicht“ von einem zablreichen Maͤnner⸗ 
chor vorgetragen wurde. Hierauf ergriff Dr. Wiesmann 
das Wort und führte in einer kurzen, kraftvollen Rede 
den Hörern das Bild des Mannes vor, an deſſen Bahre 


fie fo tiefbetruͤbt ſtanden. Seiner Rede folgte eine kurze 


Anſprache des Präſidenten des Veteranenvereins Profeſſors 
Rieſe, worauf ein Vers des Liedes die erhebende Feier 
beendete. 

Bern, 4. Febr. In hieſigen ſonſt gut unter, 
richteten Kreiſen hält man die Abtretung Savoyens 
an Frankreich für beſchloſſen. In Chablais und 
Faucigny courficen Adreſſen für den Anſchluß an 
die Schweiz. 

Turin, 4. Febr. Die „Opinione“ wider ⸗ 
fireitet der Beſchuldigung der „Patrie“ und ſagt, 
die Regierung habe ſtets ein großes Vertrauen in 
Savoyen und Nizza geſetzt. Sie laſſe die Provinzen 
ohne Truppen und geſtatte den Bewohgern freie 
Kundgebungen. Bei den letzten Wahlen habe die 
ſeparatiſtiſche Partei nicht geſiegt, die Idee der 
Nationalität dürfe nicht aufgedrungen werden. 
Wenn Piemont durch ſtrategiſche Poſitionen genü⸗ 
gende Entſchädigungen haben werde, fo konne es 
alsdann in die Anneration Savoyens, ſehr ſchwet 
aber darin willigen, daß Nizza franzöſiſch werde. 
Nizza habe thatſächlich dagegen proteſtirt, Ver⸗ 
wechſele man nicht, fährt die „Opinione“ fort, 
zwei ganz verſchiedene Fragen. Piemont ſei der 
Verbündete und loyale Freund Frankreichs und dem- 
ſelben erkenntlich; aber fo lange Oeſterreich Venedig 
beſitze, könne das Prinzip der Nationalität ſich nicht 
entwickeln und werde Oeſterreich eine permanente 
Drohung gegen Piemont ſein. — Die „Gazz. uff del 
Regno“ theilt das nachſtehende Königliche Dekret vom 
20. Novbr. v. J. mit: „Victor Emanuel ꝛc. ꝛc. 
Kraft der Uns durch das Geſetz vom 25. April 
übertragenen Gewalten; nach Anhörung des Minitter- 
rathes, auf Vorſchlag des Finanzminiſters, haben 
Wir verordnet und verordnen wie folgt: Die 
Regierung iſt zu einer Garantie bis zum Betrage 
von 2 Mill. Lire in Renten jener Anlehen ermäch⸗ 
tigt, welche Toskana und die anderen Provinzen 
der Zolleinigung unter ſolcher Garantie abzuſch ließen 
beabſichtigen und von denen anderthalb Millionen 
zu Gunſten Toskanas und eine halbe Million zu 
Gunſten der Provinzen der erwähnten Zolleinigung 
und zwar unter den Modalitäten und Bedingun— 
gen entfallen, die von ihnen im Einvernehmen mit 
Unferem Finanz⸗Miniſter feftgefegt werden werden ꝛc. ıc. 
— Daſſelbe Blatt entlehnt dem „Monitore Tos- 
cano“ einen Artikel, der mit folgenden Worten 
beginnt:: „Die Proklamirung des piemonteſiſchen 
Statuts kann der vorletzte Schritt zur Einverlei« 
bung Toskanas in das Reich Victor Emanuel's 
genannt werden.“ 5 N 

Mailand, 4. Febr. Die Oeſterreſcher erbauen 
4 neue Forts um Peſchiera, an der ſardiniſchen 
Grenze herum, und ein großes Hospital. Vier 
und ſechszig ſchwere gezogene Kanonen ſind in Man⸗ 
tua angekommen. Ueberall militäriſche Rüſtungen; 
die Verhaftungen dauern fort. 

Neapel, 24. Jan. Die Truppenmaſſe, welche 
die Regierung an der nördlichen Grenze Neapels 
zwei Schritte von der Romagna entfaltet, iſt, dem 
Berichterſtatter der „Indép.“ zufolge, ein großer 
Fehler. Würden dieſe Truppen verführt, ſo wäre 
dies eine ungleich größere Gefahr, welche die Dppo« 
ſition droht, und es würde eben nicht wunderbar 
ſein, wenn ſie eines Morgens auf Neapel marſchirt. 
Bereits liegen Anzeichen des Mißmuths vor, der 
ſelbſt ſchon die Garde ergriffen hat. Mehrere Unter⸗ 
offiziere wurden nach den Inſeln deportirt und vier 
Sergeant-Maſors nebſt einem Hauptmann und einem 
Lieutenant im Fort St. Elmo eingekerkert. Nichts. 
deſtoweniger fee der König die Kompletirung der 
Cadres feiner Armee fort. Patrouillen durchziehen 
fortwährend die Hauptſtadt, als herrſche Belagerungs⸗ 
zuſtand. 

Paris, 4. Febr. Der heutige „Moniteur“ 
enthält einen Bericht des Kriegs-Miniſters, Mar⸗ 
ſchalls Raudon, in welchem derſelbe anzeigt, er 
werde, den Intentionen des Kaiſers gemäß, der 
Legislativen ein Geſetz unterbreiten, welches das 
Contingent der Altersklaſſe vom Jahre 1859 von 
140,000 auf 100,000 Mann reduzitt. 

— Ein hier eingetroffenes Telegramm aus Turin 
vom geſtrigen Tage meldet, daß piemonteſiſche Offi⸗ 
ziere nach Bologna abgeg engen fein, um die 
Artillerie, die Kavallerie und das Genie, Corps 
der mittelitalieniſchen Armee zu organiſiren. Das 
Telegramm meldet ferner, daß in Venedig die 
Verhaftungen fortdauern. 


ſelbſt gedichtetes geiſtliches 
ch der Melodie 


Madrid, 26. Jan. Der „Eſpana“ zufolge 
haben die Schiffe vor Tetuan 9000 Geſchütze an 
Bord. Die „Eſpana“ meint, daß 
vierten Theil brauchen wird, um die Stadt zu zet⸗ 
ſtören, wo man Abends kein Licht, unter Tags 
keinen Rauch ſſeht. Nach dem ftanzoöſiſchen 
„Moniteur de l'Armce beſteht der Belagerungspark 
der ſpaniſchen Armee in Afrika jetzt aus 40 Ge⸗ 
ſchützen von ſchwerem Kaliber und 20,000 Geſchoſſen 
im Gewichte von etw 3000 Tonnen. General 
O'Donnell ließ die Stadt bereits zur Uebergabe 
auffordern, aber die in der Umgegend lageraden 
Marokkaner ſcheinen entſchloſſen, ſich aufs Arußerfte 
zu vertheidigen. Der Kampf kann noch heiß wer- 
den, und die Geſchicklichkeit, mit welcher die Armi⸗ 
rung der Fluß⸗Batterieen geleitet war, läßt ver⸗ 
muthen, daß man binter den Mauern Tetuan's 
Arbeiten finden werde, welche mag nicht erwartet. 
Tetuan wurde nichtsdeſtoweniger bereits zum Frei 
bafen und die ſpaniſchen Journale betrachten dieſe 
Stadt als ſchon erobert. Auch der „Armee-Moni. 
teur“ zweifelt nicht, daß Tetuan ſchließlich fallen 
wird, findet es aber nichtsdeſtowe niger einigermaßen 
laͤcherlich, daß man das Fell des Bären bei Leb— 
zeiten deſſelben verkauft. 

London, 3. Febr. In der ſo eben ſtattge 
habten Sitzung des Uaterbauſes erklärte Lord John 
Ruſſell auf eine desfallſige Jaterpellation, daß Mr. 
Drummond Hay (brittiſcher Conſul in Tanger) 
Alles gethan habe, um den Ausbruch des ſpaniſch⸗ 
marokkaniſchen Krieges zu verhüten, und daß die 
Regierung jetzt ſtrenge Neutralität beobachte. Sie 
habe keine Nachrichten von außerordentlichen Rüftun- 
gen Frankreichs, noch darüber, daß Frankreich im 
Frühjahr 600,000 Mann in Bereitſchaft haben 
werde. Dem erſt kürzlich abgeſchloſſenen Frieden 
fei kein Congreß gefolgt; es ſei deshalb wünſchens⸗ 
werth, mit allen Mitteln den Wiederausbruch eines 
Krieges zu hindern. Eagland ſei bemüht geweſen, 
den Frieden zu ſichern. Erſt heute habe die Re— 
gierung Seitens Sardiniens die Verſicherung erhalten, 
es werde Nichts thun, was den Wiederausbruch 
des Krieges veranlaſſen könnte. Frankreich wünſche 
keinen Krieg, und Oeſterteich ſei nicht geneigt, 
Sardinien wieder anzugreifen. Es ſei deshalb kein 
Grund vorhanden, einen Bruch des Friedens zu 
beforgen. In den Arſenalen Frankreichs fer man 
allerdings ſehr thätig, jedoch nur, weil der Kaiſer 
ſtark zur See fein wolle. Deshalb rüfte auch 
England, jedoch nur zum Selbſtſchutz. Ruſſell 
wiederholt, daß England Alles für die Erhaltung 
des Friedens thun, zeigt an, daß die Ratific ation 
des Handelsbertrages morgen ſtattfinden werde, und 
daß der Vertrag Montag dem Unterhauſe mitgetheilt 
werden ſolle. 


— Das „Court Journal“ hatte ſich an Gari— 
bald! gewendet, um deſſen Anſicht über die Bildung 
der engliſchen Freiwilligen-Corps zu erfahren, und 
veröffentlicht jetzt die Antwort, die es erhalten hat. 
Sie iſt vom 15. d. M. aus Fino datirt. Garibaldi 
äußere ſich im Weſentlichen folgendermaßen: 

„Es war das Beſte, was England nur immer thun 
konnte, und durch dieſe weiſe Maßregel ſchuͤtzt es ſich 
gegen jede Invaſion. Ich wollte, in Italien könnte dass 
ſelbe geſchehen. Schlage den Gegner! Das iſt eine 
praktiſche Maxime, die mehr als alle Theorieen werth iſt. 


Der Ruͤckzug der am vorzuͤglichſten geſchulten ö ſterreichi⸗ 


ſchen Soldaten vor den minder gut disziplinirten Zouaven 
beweiſt, daß Einer auch ohne knappen Waffenrock und 
obne enge Halsbinde ein Soldat fein konne. Disziplin 
iſt ohne Zweifel die Grundlage jeder Heeres⸗Einrichtung, 
und ohne ſie laßt ſich kein regelrechter Krieg führen, 
aber weshalb ſollten Freiwillige, die geſchworen haben, 
bei ibrer Fahne auszuhalten, fo lange ihr Vaterland in 
Gefahr ſchwebt, nicht eben ſo aut wie regulaire Truppen 
disziplinirt werden koͤnnen? Sind denn Vaterlandsliebe 
und Begeiſterung gar fo veräaͤchtliche und fremdartige 
Gefühle, daß durch ſie die Regelmaͤßigkeit eines National⸗ 
heeres zerſtoͤrt werden mußte? Gewiß, ſie ſind nicht ver⸗ 
ächtlich, denn in jedem Kriege weiß ein kluger Führer in 
feinen Reden und Prollamationen Vortheil aus ihnen zu 
ziehen, und der erſte Napoleon, der doch Herr über halb 
Europa und über das tuͤchtigſte Heer der Welt war, iſt 
durch den Patriotismus der Englaͤnder, die man ein 
Krämervolk nennt, und von denen er keine hohe Meinung 
gehabt zu haben ſcheint, geſchlagen worden. Wenn Groß⸗ 
britannien 200,000 Freiwillige ausrüſtet, die im Nothfalle 
einer ganzen Million von Patrioten zum Kerne dienen 
werden, wenn dieſe Freiwilligen, was dem Engländer nicht 
ſchwer fallen kann, gut geſchult werden, damit ſie ſich in 
Disziplin mit regulären Truppen meſſen konnen, dann 
wollen wir ſehen, ob es Einer wagen wird, England, die 
Zufluchtsſtätte der Welt, anzugreifen. Sir John Bur⸗ 
goyne's Abhandlung über Freiwilligen Corps ſcheint mir 
die Arbeit eines einſichtsvollen Militärs zu ſein, der viele 
Schlachtfelder aus eigener Anſchauung kennt. Doch bin 
ich nicht ſeiner Anſicht, daß 50,000 Veteranen 100,000 
Freiwillige ſchlagen, vorausgeſetzt, daß dieſe tüchtig geſchult 
und begeittert find, Wie die engliſchen Freiwilligen orga⸗ 
niſirt werden ſollen, iſt mir noch nicht bekannt. Ich 
meinerſeits betrachte die Organiſirung der Berſaglieri als 
die zweckmaͤßigſte für alle Länder, Beſtaͤnde nur die 


n wicht den 


ganze italieniſche Armee aus Berſaglieris! Die G 
länder könnten ſich ohne Zweifel leicht nach dieſem Ming 
bilden, denn fie ſteben im Rufe, unerſchrocken und y 
bluͤtig im Feuer zu fein.” At 

— Das Oberhaus zähle jetzt 458 Peers; g 
Verzeich niß beginnt mit dem Prinzen von Bi 
und ſchließt mit Henry Lord Zunnton. 

— 4. Febr. Die heutige ‚Morning. Poft al" 
England und Frankreich feien übereingefomtln, 
daß keine Intervention in Italien ſtattfinden 0 
0c fei denn, daß fämmtliche Großmächte eine Tel 
Maßregel billigen. Ueber die Weiſe, wie in Mill 
Italien abgeſtimmt werden ſolle, habe zwiſchen 
engliſchen und franzöſiſchen Regierung eine Meinun 
verſchiedenheit beſtanden. Der Vorſchlag Frankreich | 
das allgemeine Stimmrecht anzuwenden, ſei «ul 
geben worden und würde die Abſtimmung MT 
dem bisherigen Modus erfolgen. Fi) 

Petersburg, 28. Jan. Das „Inland 
meldet, daß in Livland eine neue Stadt gegründl 
werden ſoll, und zwar in der Nähe von Rapp! 
an der Mündung des Fluſſes Woo in den Peipl® 
fee; fünf Kaufleute bätten ſich ſchon dafelbfi nicbt“ 
gelaſſen und ſobald das Stadtrecht ertheilt seh 
würde, verſpräche man ſich in Hinſicht auf vi 
Handel mit Landesprodukten (Hanf, Flachs u. . . 
und Fabrikerzeugniſſen (beſonders Leinen ware 
dort dieſelben Erfolge wie in Werro, welche Sta 
gleichfalls am Peipus gelegen, mit jedem Jahr . 
immer größerer Blüthe gelangt. 1 

Amerika. Der von Gueenstown aus ang 
zeigte „Bohemian“ iſt am 25. d. in Liverpool ei 
getroffen. Aus Mexiko hatte man in New. M 
erfahren, daß Miramon eine Streitmacht von 3 
Mann oder darüber organiſirt hatte, um Werackl 
anzugreifen (alſo noch nicht angegriffen hatte, u 
das Telegramm aus Queenstown itrig meidel 
und daß er ſich des Erfolges ſicher glaubte. u 

— Die Bill, welche alle freien Neger verband 
war in beiden geſetzgebenden Häuſern des Staatl 
Miffouri durchgegangen. In der Geſetzgebull 
von Kanſas liegt eine Bill vor, welche die SEM 
verei im ganzen Umfange dieſes Staates abſchafft 
In Nebraska iſt am 3. eine ähnliche Bill dur! 
gegangen, doch wußte man, daß der Gouvernen 
ſein Veto dagegen einlegen wird. 4 

Kalkutta, 24. Dez. Dem „Friend of India“ | 
zufolge, hat der Radſchah von Kupperthulla, DE 
kurzlich eine Chriſtin he irathete, eine chriſtliche Mild 
ſion aus eigenen Mitteln in feinem Gebiete eil! 
gerichtet; der Radſchah ſelbſt be abſichtigt ſich taufel 
zu laſſen und beſchaftigt ſich gegenwärtig ſehr ef 
mit der Bibel. Es iſt dies das erſte derartig! 
Beiſpiel abſeiten eines eingebornen indiſchen Kürftel 
ener ee n a 


Zocales und Provinzielles. ° 


Danzig. Am 3, Febr. fand wiederum dit 
ſchöne Feier, welche die Kameraden der Dan zige 
Compagnie Preußiſcher Vaterlands⸗Vertbeidiger aul 
den Jahren 1813, 1814 und 1815 dieſem Erinne“ 
rungefeſte gewidmet hat, in dem mit den Büſlel 
Sr. Maoſeſtät des Königs, Sr. Königl. Hoheit dil 
Prinz Regenten, über beiden das Bruſtbild del 
hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., und mit 
Fahnen und Gewächſen geſchmückten Pieperſchen 
Saale ſtatt. An dem Feſtmahle nahmen diem 
ungefahr 30 Freiwillige aus jener glorreiche 
Zeit Theil. Toaſte und pattiotiſche Geſange erhob 
die Stimmung der bei die ſem ſchönen Feſie Bethel 
ligten, welches innerhalb dreier Jahte ſein fünfzig“ 
jähriges Jubiläum feiern wird. e 

— Für den erblindeten Literaten Herrn Sehrind 
in Elbing find uns ferner von dem Fräulein Ottili“ 
Gender Thlr., von einem Ungenanten 5 eur, 
übermacht worden, | 


0 


Wir wünſchen, daß das Beilp! 
der gefiierten Künſtlerin die erfolgreichſte Nachahmund 
finden möge: Die Redaction d. „D. D.“ 

— Einer hieſigen Kaufmannsfamilie iſt — | 
Schmerz geworden, den hoffnungsvollen 16jährigen 
Sohn in Folge einer beim Schlittſchuhlaufen dug 
einen unglücklichen Fall auf den Hinterkopf erlittenen 
Hirnverſchütterung zu verlieren. 4. 

— Morgen Dienſtag, den 7. Februar, vor # i 
uhr Morgens findet eine ſichtbare Monpfinfterf, | 
ſtatt. Dieſelbe iſt eine partiale, wo der Moi 
zur Zeit der Mitte der Finſterniß 9¼ Zoll 155 
nördlichen Rande derfinſtett wird. Sie tritt br 
den Morgenfiunden des 7. Febr. ein und iſt! 
Europa, Afıifa und Amerika ihrem ganzen Bald 
nach, der Anfang auch in Afrika ficebar. 233 
Anfang findet ſtatt am 7. Febr. um 2 Uhr 125 
Men. Morg., die Mitte um 3 Uhr 50 Minut 1 
Morgens, das Ende um 5 Uhr 17 Min. Morgen 
Alles nach mittlerer Königsberger Zeit. 


— . 
Giebel. Kr aje ct.] Bei Kurzebrack 
regnet, arienwerder), Graudenz (Warlubien), 
und Nel Culm) zu Fuß über die Eisdecke bei Tag 
acht und bei Thorn per Kahn nur bei Tage. 
ein örmeufahrwafſer, 4. Febr. Vorgeſtern hatte 
t Familienvater aus dem hieſigen Arbeiterftande, 
Seefahrer Bach ſtag, welcher viele Jabre 
chen Schiffen ferne Meere bei Sturm und 
efahren, das unglück, auf dem im Hafen in 
lügen ſich befindenden Barkſchiff „William Bateman“ 
war ein en und in den Unterraum zu ſtürzen. Bachſtag 
en apiliebr thätiger und zuverlaͤſſiger Mann, dem von 
datt u ains beſonderes Vertrauen geſchenkt wurde. So 
hing d. Capt. Kab meke demfelben die Aufficht feines 
der pitandertraut. Als nun vorgeſtern Nach mittag 
„ie „tain zufällig an Bord kam, fand er den fogen. 
elbe bei ftöhnend im Raume vor; muthmaßlich iſt der⸗ 
Staleich d Schneefegen ausgegleitet u. hinuntergeſtuͤrzt. 
Schmer der Verunglückte noch lebend unter unfäglichen 
tr dort da ins Stadt⸗Lazareth befördert wurde, fo endete 
ach Tags darauf an der erlittenen Gehirnver⸗ 
dar binterlätzt eine troſtloſe Wittwe und 4 lebende 
ten. fünfte wird mächftens erwartet. War es 
uen Arbeiter auch nicht vergönnt, Schaͤtze zu 
fo kennt ihn doch Jeder als einen rechtſchaffenen 
enſchen, und läßt es ſich mit Recht erwarten, 
danzig „ungtüd des unter den Seeſchiffern hier und in 
Theiinap 9? bekannten Mannes die menſchenfreundlichſte 
dortigen u thatkräftige Unterftügung für die Wittwe 

wird. 


Sy \ \ j 
er Schwindler Ziemann aus Neu teich, 


wel 
Nag im vorigen Sabre’ die Volkeztg. mit der 
lin cht feiner polizeilichen Ausweiſung aus Ber⸗ 


wurde üſtzir e und demnächſt in Poſen verhaftet 
melo iſt, der „Poſ. 3.“ zufolge, am 31. v. M. 
Kieiga, von der Kriminaldeputation des Poſener 
diu gerichte wegen Verläumdung des Polizeiptäſi. 
komm, zu Berlin, Annahme eines ihm nicht zu⸗ 
zu 6 aden Namens, Betrug und Unterſchlagung 
und S. onaten Gefängniß, 50 Thlrn. Gelbbuße 

ung unter Polizeiaufſicht verurtheilt worden. 


zac tom berg. Es hat ſich bier ein neuer 
dis ar erein conſtituirt, der auf die Theilnahme 
aden ildeten Mittelſtandes berechnet iſt. Die 
"tg ad en Mitglieder zahlen einen Thaler Ein» 


Ehen und vierteljährlich einen Thaler Beitrag. 
Müpr „De Perſonen können nicht als Gäfle ein. 
des erden, auswärtige nur mit Genehmigung. 


werde otſtandes. Die Familien der Mitglieder 
nur dan zur Geſellſchaft gezählt, ihre Verwandten 
Shen? wenn fie zum Hausſtande der Mitglieder 


bare eber den Beitritt zum Verein iſt eine 
Uber nzeige bei dem Vorſtande zu machen, 
de ufnahme wird ebenfalls ſchriftlich verfügt. 


le 
r 
Ne Worten beſteht aus 12 Perſonen und hat 
gott unflilptang, für die Anordnung geſellſchaft⸗ 
AT 'erhaltung und für Beſchaffung angemeſſener 
" Don... zu ſorgen. 
Seit genehmigt. 


Stavt-Cheater. / 


Judrang des Publikums zum Gaſtſpiel des 
ttilie Gene iſt in der That ein 
Es war bei ihrem geſtrigen Auftreten 


(Br. W.) 


1. 8 

den 
vic Sößer, 
voll Rur 5 
, ſenderudermale der Zuſchauetraum gedrängt 


se ler, neben Einlaß begche, Dan geicieste 


‚Producirte ſich, wie an dem erſten Abend 


oſine. 
debe Standpunkte an, und kann an und 
& , Stina durch ſeine Charactere, noch durch 
ſt durch gen irgend welches Intereſſe erregen. 
wen ho hoher und durch abgenutzt und verbraucht; 
derſc 6 RR iſt das Verdienſt der Darſtellung, 
Gr Gedenn 2 em ein zahlreiches Publikum von den 
ildungsſtufen unterhalt. Der 
unter e Ra dem Character der Roſine iſt das 
dere allen ffinement, welches in ſeiner Nacktheit 
and mſtänden widrig wirkt. Frl. Gen ée 
"deß, mit großer Kunſtfertigteit daſſelbe 
ſchöne, Es In utotelen und viel Heiterkeit zu er ⸗ 
den erische dies ein Bewtis für die wirklich 
Se der ſprödeſte der Künſtlerin, unter deren Hän⸗ 
8 gewinnens Stoff Geſtalt und Anſehen erlangt. 
die g Nn spielte auch Herr Oſten als 
für Künstler tein ſeine Rolle, und es verdient 
die Meine des wackeren Darſtellers, auch 
Fleiß IM Aufgabe ſein volles Talent mit 
eife uſeben, das wärmſie Lob. In 

ähn achten auch Frl. Brand und die 
artſch ſich ihrer Aufgaben 
olgte * — Dem Blum» 
ie „das allbekannte Holtey' ſche 

n diefen dd en Deittingen 2 
en Darſtelletinnen im Luſtſpielfach 


Die Gründung des Vereins 


mae Me es hatten auch üderdieß noch mehrere 


häufig damn benutzt wird, um ibre Virtuoſitãt in 
den bunteſten Farben ſpielen zu laſſen. Daß Frl. 
Gende als Linchen, Minchen und Trinchen in 
dieſer Beziehung vollkommen ihren Zweck erreichte 
und den reichſten Beifall des Publikums empfing, 
darf als ſelbſtverſtändlich angenommen werden. 
Als drittes Stück der Vorſtellung wurde ein Genre- 
bild von Habn, betitelt: „Eine Berliner Bonne“ 
zum erſten Male gegeben Daſſelbe hat die gute 
Eigenſchaft, der geſchätzten Gaſtin in der Titelrolle 
eine paſſende Gelegenheit zur Entfaltung ihres glaͤn⸗ 
zenden Talents zu geben, wie ſie es auch an nichts 
fehlen ließ, die Lachmuskeln der Zuſchauer in Be 
wegung zu ſetzen. Herr Götz lieferte in demſelben 
Stück als Soldat Kolbe ein ſehr beluſtigendes Bild 
und trug mit ſeiner beliebten Komik zur fröhlichen 
Stimmung des Theater⸗Abends wacker bei. Den 
Schluß der Vorſtellung bildete der bei ſeiner erſten 
Darſtellung am vorigen Freitag mit vielem Beifall 
aufgenommene dramatiſche Scherz: „Bei Waſſer 
und Brod“. Morgen wird Fräul. Gene als 
Grille auftreten und ſo ihr ſchauſpieleriſches Talent 
fn einem ganz neuen Lichte erſcheinen laſſen. 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 


Der Et atsrath ſtrich fein lächelnd das Haar von 
ſeiner Stirn zurück. Niemand antwortete, eine ge⸗ 
wiſſe Verlegenheit lag auf den Geſichtern der Gäſte. 

„Du haſt Recht, Lembek,“ rief Scheden, darauf 
laß uns anſtoßen, ich nehme Deinen Spruch auf. 
Möchten alle Verräther bald den Weg gehen, der 
ihnen gebührt, möchte es uns gelingen, unſere 
Freunde auf immer von ihnen zu befteien.“ 

„Die Verräther an König und Vaterlaud!“ rief 
eine Stimme am untern Ende des Tiſches. 

Lembek ſetzte fein Glas hin. Herr Nielſen 
lachte hell auf. ö 

„Aufs deutſche Vaterland,“ ſagte er. „Trinken 
Sie, Herr Lembek.“ 

„Iſt es fo gemeint,“ erwiederte Lembek ruhig, 
„dann trinke jeder, worauf es ihm beliebt.“ 

„Auf die gute Sache alſo und deren Sieg!“ 
ſagte Scheden. Du kannſt nicht beleidigt ſein, 
Lembek, denn hier iſt keiner, der Dich nicht lieb 
hätte. Gieb mir Deine Hand, wir wollen nicht 
richten und rechten; alles, was wir wünſchen iſt ja 
nur Dein Beſtes, und warum ſollen wir nid 
offen geſtehen, daß wir Dich hochachten, um nicht 
mit Betrübniß zu ſehen, wie weit Du Dich ver- 
irrt haſt.“ 

„Verſchone mich und dieſe Geſellſchaft,“ ant- 


wortete Lembek, „und laß uns die letzten Minuten 


unferes Beiſammenſeins nicht unfruchtbar verbringen.“ 
„Nein,“ rief Scheden, „ich ſage es laut, ich 
kann den Gedanken nicht aufgeben, Dich loszureißen 
von dem Verderben, das über Deinem Haupte 
ſchwebt. Du willſt morgen nach Kiel. Ich bitte 
Dich, Lembek, gieb Deinen Vorſatz auf. Fordere, 


was Du willſt, und höre die Gründe an, welche 
Deine Freunde haben. 


Es kann nicht glücklich 
enden. Du weißt nicht, was ich weiß, Du über⸗ 
ſiehſt die Lage nicht, erkennſt nicht, was ich eckenne.“ 

„Ich erkenne und weiß, welchen Platz Du ein» 
nimmſt und welchen Weg zu gehen Dir gebührt,“ 
rief Lembek heftiger. 

„Welchen Platz ich ein nehme? Ich denke, einen, 
der nur mit Ehren bekleidet werden kann.“ 

„Bei den Feinden des Vaterlandes, bei dem 
habgierigen, übermüthigen Inſelvolke!“ 

„Bei Dänemark,“ ſagte Scheden, „ja und ich 
bin ſtolz darauf, nicht zu den Schwärmern zu ge⸗ 
hören, die von einer großen deutſchen Nation, von 
einem weltbeherrſchenden Volke träumen, deſſen 
Blüthezeit wiederkebren fol, dieweil es ein Greis 
iſt, der ſeinem Grabe entgegengeht.“ 

„Frevle wie ein entarteter Sohn gegen Deine 
Mutter,“ fiel Lembek ein. „Ohne Scham muß die 
Schande einhergehen. Mache es wie ein ächter 
Däne und verſpotte Dein Vaterland, der Renegat 
wird um ſo beſſeren Glauben finden.“ 

„Du ſollſt mich nicht erhitzen,“ ſprach der 
Etatsrath, „allein ich hoffe, wir vergeſſen die Grenzen 
nicht, welche uns gezogen ſind. Sich Dich vor, 
Lembek, ich rufe es Dir zum letzten Male zu. If 
es denn etwa das kleine Dänemark allein, das fein 
Recht begehrt, ſich nicht berauben laſſen will? 
Sieht Deine Erfahrenheit nicht ein, daß andere, 
gewaltigere Kräfte bei dieſem Drama mitwirken 
werden? Und ſoll denn, Du Mann der Freiheit 
und des Lichtes, etwa die alte Nacht hier wieder 
kehren? Sind nicht Geiſter tätig und wickſam, 
deren kühnes Streben Männer Deines Schlags 


zum Beifall und zur eifrigen Theilnahme aufreizen 
müſſen?“ ö 

Ich habe nichts mit ihnen gemein,“ warf 
Lembek dazwiſchen. 


„Nichts mit ihnen gemein?“ wiederholte 
Scheden mit unverkennbarem Hohn. „Weil fie 
Dänen find? Kann die nationale Engherzigkeit 


denn wirklich das Evangelium der Freiheitsſchwärmer 
fo weit untergraben, daß es mit allen andern hert⸗ 
lichen Ideen über die Erlöſung der Völker daran 
untergeht?“ 

„Weder Dein Spott,“ ſagte Lembek, „noch 
Deine erkünſtelten Beſorgniſſe können die einfache 
Wahrheit verdunkeln, daß Unrecht und Gewalt über 
uns hereinbrechen, um uns zu Dänen zu machen, 
was wir nicht ſein wollen.“ (Fortſ. folgt.) 


Meteorologiſch Beobachtungen. 
Wind 


Thermo- 


E ee en meter 
vor inten zelt, und 
8 . . Neem Wit ter 


512] 333,57 [ 2,9 Weſtl. wind ig, bez. u. truͤbe. 
668] 328,48 1,3, do. do. bübige Luft, 
ſpaͤter ganz hell. 
121 327,51 2,0] W. windig, dicke mit Schnee 


* 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 4. Febr. An unferm Korn⸗ 
markt ging eine erhöhte Lebhaftigkeit den beſſeren eng⸗ 
liſchen Berichten bereits voraus. Alle Verkäufe von 
Weizen waren geläufig und ſchrittweiſe ſteigerten ſich die 
Preiſe bis heute wohl um 2% Sgr. pro Scheffel, na⸗ 
mentlich in den Mittelſorten. Die Zufuhr war ſtark und 
es koͤnnen 400 Laſten, und vom Speicher etwa 60 Laſt 
umgeſetzt worden ſein. Rother Weizen war ſchon in 
v. W. beliebt; man zahlte jetzt für 130. Z4pfd. 70 bis 
77 Sgr. pro Scheffel. Feiner 136pfd. iſt auf 85 bis 
86 Sgr. gemacht; hochbunter 132. 35pfd. auf 82 ½% bis 
84 Sgr.; beſtbunter 131. 34pfdb. auf 79 bis 82 Sgr.; 
mittel bunter 127.28. 30pfd. auf 73 bis 77% Sgr. Man 
bemerkte Käufer, die ſich vom Markt zurückgezogen hatten, 
wieder in Thaͤtigkeit, und ohne Zweifel iſt Einiges von 
dem überferifchen Lager geraͤumt worden, wobei von großen 
Gewinnen jedoch ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein 
kann. — Bei kleiner Zufuhr ging es mit Roggen etwas 
beſſer; in v. W. war 49 Sgr. fuͤr 125pfd. ſchwer zu 
machen; in den letzten Tagen ſtieg man auf 49% Sgr., 
und für. beſten ſchweren hat man 50 Sgr. gezahlt. — 
Gerſte iſt in leichter Futterwaare zur Verſendung gefragter. 
Die Zufuhr war ziemlich ſtark. Kleine 100. 107pfb. 


35.39. 41; beſte 110. 112pfd. nach Gewicht und Farbe 


42 bis 43 Sgr. Große blieb vernachlaͤſſigt; 110. 113pfd. 


42 bis 46 Sgr., beſte 115. [Spfd. 49 bis 52 Sgr. — 


74. 82pfd. Hafer 24 bis 28 Sgr. — Erbſen finden bek 
ftärkerer Zufuhr willige Abnehmer; ordinaire 52.53 Sgr., 
gute 54.55, beſte 56. 56% Sgr. — Spiritus erhielt 
ſich nicht im Preiſe. Zufuhr etwa 600 Ohm, die meiſtens 
zu 16 Thlr. pro 8000 Tr. angebracht wurden; Etwas 
mußte auf 15% Thlr. abgegeben werden, das Uebrige 
auf 15% Thlr. und hierauf blieben Kaͤufer. 

Das Wetter blieb ſchlackig, und begünftigt die von 
den Koͤniglichen Behörden in der Eisſtopfung der 
Weichſel mit großen Koſten unternommenen Spren⸗ 
gungen. Dem Vernehmen nach werden täglich 1000 
Kanonenſchlaͤge abgebrannt, um in den 10 bis 17 Fuß 
ſtarken Eis maſſen eine Rinne für den Abfluß zu bilden, 
deſſen reißende Kraft die erwünſchte Wirkung hoͤchſt 
mahrſcheinlich haben wird. In etwa 5 Tagen hofft man 
die Rinne bis Montau dutchgefuͤhrt zu haben. Daß 
eine ſolche eingreifende Thaͤtigkeit der Regierung jedenfalls 
ihr die dankbarſte Anerkennung ſichert bei Jedem, der 


nicht blos nach dem Erfolye urtheilt, iſt außer Frage. 


Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 6. Febr. 
Br. Geld Gem. 
London 3 Monat Est. 6.177 6.174 — 
Hamburg 2 M., Beo. 77% 150% A — 

Paris 2 Monat Fres. 300 — — 78% 
Warſchau 8 Tage Rubel 90. 88 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% 81, — — 
Weſtpr. Pfandbriefe AZ + +» 90 — — 
Staats -⸗Schuldſcheine 3% 1. 84 — = 
Staats⸗Anleihe 4% 4% - 100 — — 
do. 5% ... . 105 — — 


—— — ͤ —uꝑ—— — — 
een zu Danzig am 6. Febr.: 
Farersham 15 s ken. 

Sbields oder Neweaſtle 11 8 | pr. Load ſicht. Ba 
London 38 

oder Oſtkuͤſte 3 8 3 d 
oder Kohlenhaͤfen 3 8 0 
oder Firth 3 8s 
Amſterdam bau. 20 
oder Antwerpen hFl. 22 


pr. Qr. Weizen. ’ 


| pr. Laſt Roggen. 


6. Februar 8 
130pfd. fl. 462, 


Boͤrſen verkaufe zu Danzig am 
10 Laſt Weizen: 132pfd. fl. A 
120pfd. fl. 456, 122 — 23pfd. fl. - i 
5 Laſt Roggen: fl. 300 pr. 125pfd- 
8 Laſt w. Erbſen fl. 324-336. 
in kleinem be» 


Boſton Tabelle quemen Format 


in der Buchdruckeretvon Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


0 Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen den 4. Februar: 
G. Falke, Friedr. Wilh. IV., v. Hull, m. Kohlen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Landrath v. Pegnienen n. Gattin a. Falminowo. 
Die Hrn. Dr. med. Preuß n. Fam. a. Dirſchau und 
Weeſe a. Gilgenberg. Hr. Rittergutsbeſitzer Steffens 
a. Mittel⸗Golmkau. Die Hrn. Buchhändler Spring er u. 
Ziemſſen a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Müllerheim u. 
Corell a. Berlin, Schultz a. Mainz, Oldemeyer a. Leipzig, 
Stark a. Stettin, Metz a. Caſſel, Roßbach a Leipzig, 
Steinhardt a. Frankfurt a. M. und Stockmann a. Ahrdorf. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Fabrikant Krauſe a. Frankfurt a. O. Die Hrn. 
Kaufleute Neumann a. Frankfurt a. O., Meyer a. Leipzig, 
Schottlaͤnder a. Breslau, Krumm u. Steinkuͤbler a. 
Warmen, Trenkhardt u. Edelſtein a. Berlin, Rubens a. 


Frankfurt a. O. und Hallerbauer a. Wuͤrzburg. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Tommansky a. Meyhen. 
Walter 's Hotel: 
Hr. Muͤhlenbeſiger Ulrich a. Stettin. Hr. Ritter⸗ 


gutsbefiger Müller a. Langbuſch. Die Hrn. Kaufleute 
v. Schlichting a. Berlin, Engelcke a. Königsberg, Jantzen 
a. Neuenburg und Touſſaint a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Der Inſpections-Beamte der Magdeburger Feuers 
verſicherungs⸗Geſellſchaft Hr. Schoͤnbraun a. Magdeburg. 
Die Hrn. Kaufleute Rauch u. Rademann a. Berlin, 
Wachner a. Frankfurt a. O., Wollenberg a. Koͤnigsberg, 
Heilinger a. Dresden, Wallter a. Naumburg u. Sander 
a. Barmen. 

Reichhold's Hotel: 


Die Hrn. Kaufleute Oppelenzer a. Leipzig und 
Sternberg a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Graͤfenhain a. Hannover, 


Sommerfeld a. Berlin, Kaplan a. Leipzig. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Apotheker Hildebrandt a. Prauſt. Hr. Zimmer⸗ 
meiſter Korthals a. Fautenburg. Hr. Feldmeſſer Hermges 
a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Meyer a. Breslau, 
Herzog a. Pr. Stargardt und Polack a. Berlin. 


EE TRETEN ER 
Ba i Frische 
2 Victoria-Austern zus 


empfiehlt die Weinhandlung 
P. J Aycke & Co. 


20 


Haupt. Gewinne des Wulehen 
fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90ma 


der günftigften Bedingungen, welche Jedermann die 8 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich DIRECT zu richten 


8 


Nuction. 0 
Mein Mühlen grundſtück 
in Gr. Wickerau beabſichtige ich 
im Termine, Montag, d. 13. Febr. e., 
Nachmittags 2 Uhr, per Auction zu 
verkaufen. Es beſtebt daſſelbe aus: 1 Gallerie» 
Hollaͤnder⸗Windmühle mit Selbſtvordrehung 
und 3 Mahlgängen, 1 Graupengange, 2 Cy⸗ 
lindern, 1 Reinigungsmaſchine nebſt allem 
Zubehör; ferner aus einem 2 Etagen hohen 
Wohnhauſe, 2 Etagen hohen Speicher, Stal- 
lungen, Scheune und 2 Morgen beſtkultivirten 
Landes. Außerdem ruht auch auf dieſem 
Grundſtücke die Schankgerechtigkeit. Sämmt⸗ 
liche Gebäude ſind im beſtbaulichen Zuſtande. 
Bei der Lage dieſes Grundſtücks, 2 Meilen 
von Elbing und J Meile von der von 
Elbing nach Marienburg führenden 
Ehanuffee iſt die Frequenz und der Ectrag 
ſehr lebhaft und bedeutend. 
Alles Nähere im Termine. 
Gr. Wickerau bei Elbing. 
Herrmann Claassen, 
Mühlenmeiſter. 


7 3f. Brief. Geld. 
Dr. Freiwillige Anleihe „........|44]10041 998 
Staats Anleihe v. 18580 5 | 1042| 1044 
Staates Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | 44 | 100 | 99% 
do. v. 18ù 9 44 | 100 | 99% 
do. v. 18533 4. — 994 
Staats⸗Schuldſcheine + + * * * 34 | 8431. — 
sprämien = Anleihe von 1855. 34 — 1121 
„ Pfandbriefe a 821 — 
o. do. „ — — 
Hommerſche do. „ 31 8741 — 


0.000 


an 


Htadt - Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 7. Februar. 5. Abonnement No. 7.) 
Gaſtdarſtellung des Fräulein 


Ottilie Genee. 


vom Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theater in Berlin, 


Die Grille. 


Laͤndliches Gemaͤlde in 5 Acten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
(Fanchon Vivieur: Fraul. Genee, als Gaſt.) 
Mittwoch, den 8. Februar. (V. Abonnement Nr. S.) 
„ Borlegtes Gaſtſpiel des 5 
Fräulein Ottilie Gene, 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theater in Berlin. 


Die Zwillinge, 
Der Schuſterjunge von Paris. 


Luſtſpiel in 4 Akten von P. Trautmann. 
Hierauf: Auf Verlangen: 


Eine Berliner Bonne, 
Guſtchen am Goldſiſchteich. 


Genrebild in 1 Akt von Hahn. 
„ Fraͤulein Genee im erſten Stücke: 
und Louis, im zweiten Guſtchen. 
| Die Dirction. 
SR“: am 5. d. M. vollzogene Verlobung mit 
Fräulein Marie Albertine Bidder zeige 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt an. 
Danzig, den 6. Februar 1860. 
Herrmann August Lemke. 
Dao größte Möbel- u. Inſtrumenten ; 
Fuhrwerk iſt zu haben bei 
Herrmann & Meyer, Heil. Geiſtgaſſe No. 39. 


D Lehr⸗Rontrakte fur Handwerker 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Francoiſe 


Für die Nothleidenden im Schloch auer Kreiſe 
ſind eingegangen: A. S. 15 Sgr. — v. K. 10 Sgr. 


Im Ganzen Fünf Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. — Fernere 


Gaben werden mit Dank angenommen und befördert. 
Die Expedition. 


fl. 20,000, 105mat fl, 
höchſten Garantien. — Pläne werden Jedermann 


etheiligung ermöglichen, ſo wie der reellſten Behandlung 


"Gulden Haupt- Gewinn 
Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. 


8 find: 21mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 
15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 


Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes 
Anlehen bietet ſo große und viele Gewinne verbunden mit den i 5 0 
auf Verlangen gratis und franco überfandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt 


Allen Leidenden und Kranken, 


0 
die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehle! 


Morgen Dienſtag den 7. und 
Sonnabend den 11. Febr. (. 
im Rathsweinkeller n 
National⸗Conzer 
des Alpenſänger⸗Quartetts Haug; 
aus dem Oberillerthal. Pr 
Anfang 2lbends 7} uhr. Entree 239% 
E. zuverläſſiger, militairfreier, unverheirathelen 
mit den beſten Zeugniſſen verſehener Bras 
und Brennereiführer, der Jahre lang Brau- un 
Brennereien mit erwünſchtem Erfolge vorgeſtande 
hat, ſucht von gleich eine Stelle. Gefällige frank 
Offerten werden unter Adreſſe E. Flöder u 
Mewe erbeten. f 
vrt, 
4 Ein junger Mann, der das Holzgeſchaͤft & 
& gründlich erlernt und mehrere Jahre in & 
K demfelben drauchbar gewirkt hat, und von einem { 
& biefigen renommirten Haufe empfohlen wid, 
K wünſcht bier oder auswärts in dieſer Branche & 
& ee Beihäftigung. Adreſſen beliebe man in g 
K d. Exp. d. Bl. unter A. BB. gef. einzureichen. 7 
Seeed 
Ein Hauslehrer, 
der ſowohl im Elementarweſen als auch in d 
wiſſenſchaftlichen Fächern zu unterrichten verſith 
fucht ſogleich ein Engagement. Gefällige Offer! 
unter Lit. D. F. post. rest. Conitz. 
ine ländliche Beſitzung vorf ani, 
hundert pr. Morgen, deren Gebäude ſich 
wenigſtens wohnlichem Zuſtande befinden, etwa! 
Vorwerk eines größeren Gutes, wird zu pachte 


geſucht, zu deren Uebernabme circa 1000 4 
1500 Thylr. ausreichend fein würden. Hier 
Reflectirende wollen gefäligft ihre Adreſſen un 
Angabe der Lage und Größe des zu verpachten 
Grundſtücks unter E. BB. in der Expedition dit 
Zeitung abgeben. . 


103mal fl. 150,000, 90m 


STIRN & GREIM. 
Bank: und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturgemäßen Kräuter- Heilkräfte und der Pflanzenwelt, 4 
untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyfterie, Gicht, Scrophe, 
Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verbot 
Säfte, Blutſtockungen u. f. w. herrührende innere und dußerliche Krankheiten“, mit dem Mol 
„Prüfet Alles, das Beſte behaftet“ unentgeldlich zusenden. 10 
Auserdem ertheilt Herr C. II. Preuss in Danzig, Hundegaſſe 50, bei wel 

die beſagt Schrift ebenfalls gratis zu haben iſt, nähere Auskunft. 

Dr. F. Kühne in Braunfchweig. 


nn 


Deutſche National⸗Lotterie 


zum Heſten der Schillerſtiftung. i 
Die Gewinne befteben aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmen 
Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
Außerdem ſehr werthvolle Gewinne in Bıjouterien, Schmuckſachen, Gold- u. Silbergeräthſchaften t. 
Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Ert., 11 Looſe 10 Thaler Pr. er, 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, ter mindeſtens 1 Thaler Werth He, 
Diefe Looſe find überall geſetzlich erlaubt, und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſatz finden, 
eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſchaͤftszweig. ati 

Bei Uebernahme größerer Parthien werden beſondere Vergünſtigungen bewilligt. Pläne gr 

und franco. 

Briefe und Geldſendungen erbittet franeo das Haupt Depot der Looſe. 


Anton Hort in Frankfurt am Main. 


2 


Berliner Börſe vom 4. Februar 1860. 
3f. Brief. Geld. 


Pommerſche Pfandbriefe +++: 44 Pommerſche Rentenbrie fte 
Poſenſche dot e l | Poſenſche do. 

do. do . 34 . 892 Preuß iſche do 

do. neue do. . — 414 
Weſtpreußiſche dea. 31 814 Sihl Heſterreich. Metalliques 5 90 

do. . 4 do. 5 I 

Danziger Privatbanann ++ Sas do. Prämien ⸗ Anleihe |4 sl} a 
Königsberger de. 4841 — I Polnifhe Ecdag » Obtigationen 388 82 90 
Magdeburger de 4 781 — Dor „ rte as PR) = 
Poſener Ne e Ale 72% do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln | 4 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


